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Wöchentliche Veilo§e zum

Usinger ^ reisblutt
Frauenrechtlerinnen.

Roman von Margaret « Gräfin v. Bünau.
<Forts-tzung.>

^vergaß seine angenommene Kälte und Gleichgültigkeit sofort
-i der von Heilwig erwähnten Ansteckungsmöglichkeit. Sie be¬ll BMei der von Heilwig . ^ , ,

ng. jjjejjte das mtt stiller Genugtuung. „Das arme Kmd istm einer
ilicben Lage!" redete sie zu. _

8 *t u > die hat sie sich ganz allein gebracht . "
'gewiß. Indessen wird dadurch die Sache um nichts angenehmer.
i ist sehr jung und unreif. Sie stand ganz unter dem Einfluß der
gastlichen Suffragetten. Sind das nicht Mildcrungsgründe für

. . gesonnenes Benehmen?"
2as gebe ich zu . "

ui»!i Mi, also! Was steht denn sonst noch zwischen euch? Uber die
n. Rechtsfrage werdet ihr euch wohl nicht mehr streiten! Verdenkst
— gncö, daß sie an dem unglücklichenKrawall teilgenoinmen hat?
Md ukam sie doch fast ohne eigenes Verschulden. Zum Glück ist sie

h nicht mit verhaftet worden, sondern unverletzt und unbe-
entkommen. Schrecklich ist es, sich
zarte Geschöpf überhaupt in solcher
solcher Behandlung ausgesetzt zu
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3c, das ist es. Und ich würde auch
iMinute zögern, Jneö sofort zurück-
llen, wenn nicht —"

S?"
tut sie nicht bei unserem letzten

ammsein die Vermutung ausge-
M hätte, daß ich mich mit ihr nur
tlb verlobte, um Rotenwalde an mich
ingen."
öas hat sie nur im Ärger gesagt."
olchen Vorwurf macht man auch

Ästiger nicht."
diese paar unüberlegten Worte kannst

wirklich nicht vergeben?"

üch nicht, wenn sie dich darum
I?"
das weiß ich noch nicht. Jedenfalls

itztt. mich ihr beweisen können, daß ich sie
mcht ihr Gut liebe."
'beweise ihr das doch, wenn ihr ver¬

riet seid!"
überHeilwig erschöpfte alle ihre Über-

'hŝ igSkünste vergeblich.
Harum sitzt du denn eigentlich immer
hier in Rotenwalde, wenn du Ines
heiraten willst? Dann hat dein

dort doch wahrhaftig keinen
und Sinn !" schalt sie endlich.

,DaS hat wohl einen Zweck, näm-
den, die arg verfahrene Karre wieder in Ordnung zu bringen."
Has geht das dich an?"
u vergißt, daß, im Fall Ines keine Kinder bekommt, meine

kommen die Erben sind."
HummeS Zeug! Ihr beide sollt euch heiraten. Man opfert sich

für Nachkommen auf, die noch gar nicht vorhanden sind."
-Außerdem macht es mir Freude, Rotenwalde in Ordnung zu
"• Vorläufig habe ich mich ja nur für ein Jahr beurlauben

3n dieser Zeit bringe ich das Gut soweit, baß sich ein ordent-

Jtt

Oberst Freiherrv. Oldershausen,
der neue Chef des Feldeisenbahnwesens(S. 135 ).

sicher Pachter dafür findet und Ines ansehnliche Einkünfte beziehen
kann. Jetzt geht das meiste Geld noch für Neubauten und Reparatur. »
des Wohnhauses auf."

„Das läßt du auch noch zurecht machen? Wohl nach Ines ' Ge¬
schmack?"

Leo wurde ein wenig verlegen unter den forschenden Blicken
Heilwigs.

„So gut, wie ich's eben verstehe," meinte er endlich. „Längst wollte
ich dich bitten, alles zu besehen, aber du konntest ja bis jetzt nie fort
wegen der Kranken."

„Kennst du denn ihren Geschmack so genau?"
„Ich denke wohl."
Ein Seufzer hob unwillkürlich seine Brust. Eine wehmütige Freude

war es ihm, ihr die Heimat neu und behaglich herzurichten, für sie
zu arbeiten. Als wäre dadurch das Band zwischen ihnen noch nicht
vollkommen zerschnitten. Auch setzte er seinen Stolz darein, ihr
Rotenwalde in einem ganz anderen Zustande zu übergeben, als sie
cs verlassen hatte.

„Von den Einkünften aus Rotenwalde kannst du doch gar nicht
alle Bauten und Ausbefferungöarbeiten
bezahlen," meinte Heilwig mit einem
forschenden Blick. Ŝteckst du etwa gar
dein eigenes Vermögen in Rotenwalde
auf die unsichere Aussicht hin, daß Ines
stirbt und du sie beerbst?"

„Sprich nicht von solcher Möglichkeit!"
bat er bewegt.

„Wie du dich verrätst, Leo!" entgegnete
Heilwig lächelnd. „Du liebst Ines noch
ebenso zärtlich wie früher."

„Das tue ich."
„Und sie liebt dich jetzt viel mehr als

früher."
„Dazu gehört nicht allzuviel!"
„Du hast doch gelesen, wie sie sich

nach dir sehnt, Leo?"
„Weil sie sich unglücklich und einsam

in ihrer Pension fühlt! — Heilwig, du
mußt ihr schreiben, daß sie sich unter allen
Umständen mit der Tante Clarke aus¬
söhnen und zu ihr zurückkehren solle, da
du sie jetzt nicht aufnehmen könntest.
Aber verschweige ihr den Grund, sonst
kommt sie ttotz des Scharlach fiebers, und
das darf unbedingt nicht sein."

„Jneö wird mich aber für sehr un¬
gastlich halten."

„Besser sie mißversteht dich, als daß
sie sich ansteckt. — Nun muß ich aber
aufbrechen. Ich habe zu Hause noch viel
zu schreiben." —

In der Nacht erwachte Heilwig. Aus
dem Nebenzimmer rief eine heisere Kinder¬

stimme in weinerlichem Ton nach Wasser. Sie erschrak hestig. Diese
heiseren, mühsamen Laute kannte sie bereits. Das Scharlachfieber
fing immer mit Halsentzündung an. Sie warf ihren Morgenrock um
und ging zu den Kindern.

Märchen saß aufrecht im Bett und klagte über Durst und Hals¬
schmerzen. Als Heilwig ihn umfaßte, fühlte sie seine Haut durch das
Nachthemdchen brennen. Das Kind hatte jedenfalls hohes Fieber.
Jetzt in der Nacht konnte nicht zum Arzt geschickt werden. Sie wußte
ja auch seine Verordnungen und führte sie aus, nachdem sie Hans in

, ‘tflee, feibefrei(R, 92, Kf. 80) 1 148,-
U2.- UI 118,- , IV HO,- .

Ewzeueue er,mgri> iuu,
alle Teile, die sich bei der nach Maßgabe der der' auf' diesen Bettag entfallenden Zinsen in sich
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ihr eigenes Bett getragen hatte . Die ganze Nacht blieb sie bei dem sich,
unrubig hcrumwalzenden Kinde sitzen.

Hans wurde völlig von dem Brüderchen abgcspcrrt . Aber es dauerte
nur drei Tage , bis noch ein zweites kleines Bett in die große Kranken¬
stube gestellt werden mußte.

Eine fast greifbare Stille lag in allen Räumen des GutShauscü , in
denen sonst die jubelnden Stimmen der Kinder , das Geräusch ihrer
unruhig trappelnden Füßchen widcrhaltten . Obwohl eine Pflegerin
aus der Stadt herbeigeholt wurde , kam Heilwig doch kaum aus den
Kleidern und gar nicht mehr aus der Krankenstube heraus , denn nie¬
mand machte es den beiden Patienten zu Dank außer der Mutter . Ging
sie von den Betten fort , so jammerten die Kleinen kläg¬
lich hinter ihr her.

Und Heilwig war immer da, imizrer bereit , vorzu¬
lesen , zu erzählen , die Kiffen anders ' zu rücken , kühle
Getränke zu holen . So viele Mühe Diersbrock sich auch
gab , seine Frau etwas zu entlasten , ihr bei der Pflege
behilflich zu sein, er verstand es beim besten Willen
nicht , mit Kranken umzugehen . Seine Stiefel knarrten,
sein Schritt war schwer, der Ton seiner Stimme nicht
so beschwichtigend , seine Hand nicht so leicht wie die
der Mutter . So blieb cs denn immer Heilwig , die
alles tun mußte . Die Schwester durste die Kinder kaum
anrühren.

Der Zustand der Kinder verschlimmerte sich, am
zehnten Tag stieg das Fieber bedeutend . Eine Nieren¬
entzündung kam hinzu , die den Arzt sehr besorgt machte.
Die Unruhe der kleinen Kranken war jetzt gewichen.
Beide lagen meist halb ohne Bewußtsein und völlig teil¬
nahmslos da.

Diersbrock verlor jedesmal beinahe die Fassung , wenn
er an die Betten trat und seine stüher so unbändigen
Jungen still daliegen sah . Mit starren Fieberaugen
blickten sie ihm ins Gesicht, ohne ihn zu erkennen oder
zu beachten.

„Die gnädige Frau muß sich unbedingt auSruhen,"
flüsterte die Schwester . „Seit zehn Nächten ist sie nicht
ins Bett gekommen ."

„Heilwig , leg dich doch hin !" bat Diersbrock . „ Wir
können dich ja sofort rufen , wenn 'S nötig ist ."

Aber sie schüttelte den Kopf . „ Bitte , laß mich bei
den Kindern !"

„Du mußt aber doch todmüde sein ?"
„Das fühle ich gar nicht . Dazu habe ich die Kinder

viel zu lieb ."
Ihre Worte bewegte » ihn . Zum erstenmal vielleicht

in seinem Leben dachte er über seine Frau nach , nicht
mit der ein wenig geringschätzenden Ungeduld , die ihr
verträumtes , in sich gekehrtes Wesen stets in ihm erregt
hatte , sondern mit zärtlicher Bewunderung . Welche Auf¬
opferung , Liebesfülle und Tatkraft bewies sie jetzt.

Er legte den Arm um sie und zog sie zu sich heran.
„Werde du nur nicht auch noch krank !" bat er.

Sie machte sich sanft loS . „ Sorge dich nicht . So
lange die Kinder mich brauchen , halte ich mich aufrecht ."

Viele in Sorge durchwachte Nächte , schwere Tage
folgten und dehnten sich zu langen Wochen der Qual auö.

Der Arzt kam trotz des weiten Weges täglich zwei¬
mal . „ Man muß ja immer Hoffnung haben, " meinte
er in leisem Ton zu Heilwig gewandt . „ Aber diese
Nierenentzündung wird immer bedenklicher . Daö Fieber
ist sehr hoch, und die Kräfte der Kinder sind nahezu
erschöpft ."

Heilwig antwortete nicht . Sie senkte schweigend den
Kopf . Mit gefalteten Händen nahm sie ihren Platz
wieder ein . Das Rollen des abfahrenden Doktorwagens
klang gedämpft in das nach dem Garten gelegene
Zimmer herein . Durch die blauen Vorhänge stahl sich
die Dämmerung des kurzen WintertageS . Einzelne
Schneeflocken wirbelten in der grau verhangenen Luft . Eine müde
Winterfliege stieß mit dem Kopf gegen die Decke des Zimmers , in
dem man nur das unruhige Atmen der Kranken hörte.

,^Was sagte der Doktor ?" fragte Diersbrock , der möglichst leise
hereinschlich und sich über Heilwigs Stuhl beugte.

Sie sah mit matten , glanzlosen Augen an ihm vorbei . „ Nicht
viel ."

„Dir auch nicht ? Mir gegenüber spricht er sich ja niemals ordent¬
lich aus . î ber was denkst du ? "

„Ich weiß nicht ."
Diersbrock zog sich einen Stuhl heran . Beide saßen nebeneinander

zwischen den Betten ihrer Kinder und sahen auf die abgemagertm Ge¬
sichter mit den geschloffenen Augen hinunter . Die verschobenen Nacht¬

hemden ließen die mageren Hälschen sehen . Der Atem der
kurz und gequält . I ™

„Heilwig — unsere armen Jungens !" sagte Diersbrock
Er nahm ihre beiden Hände und drückte sie so fest, daß ihrx g
ins Fleisch preßten . Aber den körperlichen Schmerz beachtete
Sie ließ ihre Hände in den seinen liegen mit einem Gefühl
sammengchörigkeit , wie sie es seit Jahren , ja vielleicht
ihm gegenüber so deutlich empfunden batte . Es war auf ein,
wie ausgelöscht , was zwischen ihnen gestanden hatte alle die heb,
Jahre über . Ihre Kinder waren es, die dort lagen — ihre und>
Und vor diesen zwei weißen Kindcrbettchcn lauerte der Tvjh

3
j0r

Nach einer Origmalzeichnung von Fritz Neumann.

dieser Stunde wurde nur bas starke Naturgefühl in ihnen le!
daß sie eins waren — eins in ihrer bangen Sorge um das ’ "
Kinder . * *

Leben>l

„Herr v . Diersbrock , Sic können sich bei Ihrer Frau Gemahls
danken . Die hat Ihnen die beiden Jungens ein zweites Mal gcft
meinte der Arzt , während er seine Handschuhe über die Hände !"
In seinem scharfen , klugen Gesicht lag etwas wie Rührung : ,
die Kerlchen nicht Tag und Nacht diese aufopfernde Pstege^
hätten , mit meinen Rezepten allein hätte ich sie nicht durch
können . Auch im Dorf scheint die Epidemie vorbei zu sein. N
tut vor allen Dingen der gnädigen Frau ein völliges Ausspam
Erholen nötig ."

Gewerkschaft Melzingen. IBringt euer Gold zur Reichs!
— Osthofen,  20 . Aug. Während der

Ausführung einer Repararuc an dem Wohuhause
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1 spielen, ihnen Vorleser,. Ungezogen werden sie auch ancS tun. „icht will, dann zwinge rch ihn eben

KJInn  man sie noch im Bett halten." dazu L ist' ja -ll^ albernes Zeug!" rief Hnlwrg so entschlossen,
e S ^ isM - fort mit ihnen allen. Luft- d̂aß Dabrock laut auflâ e. , usgetauscht!" behauptete
- 2 Ader sind die beste Kur." ' ^ &m#ieten  Wochen wieder

3$|pr

eturg der „Hohen Schneid" durch österreichisch-ungarische Truppen,

möchtest du hin, Heilung?" fragte Diersbrock, als der Doktor

.äfsisss

>-p °" * * f

“ KLmd-n« -«- >°""-<», Z-m« "ich«°UF»A
jschreiben. Aber die Idee mit England ist gar nicht uvei.

7r Älry £»mf5 denvielenWochen wieder
behaglich zusammen in dem hübschen, getäfelten Eß-

'" "E war"zur Feier des Tages hcrübergckommcn, und
wenn die kleinen Kranken auch noch nicht Miteste,, konn¬
ten, so hörte man sie doch durch die offenen Türen

*** 1%
entbehrten Annehmlichkeiten dcö Lebens ciitzuckicn sin.
Ä ssrgfälftg bereitete Essen, der blumengeschmuckte
Tisch, Heilwias hübsches, Helles Kleid. „

Findest du Heilwig nicht auch verändert, lieber Leo-
Ich"sage dir, sie hat jetzt mächtig Oberwasser gekriegt
und fängt gehörig an, den Pantoffel zui schwingen, sagte
Diersbrock. „Vorhin erklärte sie nur, fte müsse durch
ru ihrer Erholung und Belehrung nach England. Was
sagst du dazu? Ist das nicht eine ungeheuer kühne^dee

m .ms. . u»

mi. , W D. . N. n» wi.
ein Befehl. _ u

"Da siechst du, wie sie zu kommandieren versteht, ?eo.

^LNe imE ? urÄer " Bestes will und nie an
sich"stlbeV denkt," sagte Leo gerührt und küßte der
Schwester die Hand. (F-m-tzung!°lgi.>
^m... . . . . . . . .

Zu  unseren Vildern
I . .. .. . . . 7". . . ZZZi 'Zl

mberSt Freiherr v. Gldershausen, der neue Ehe, oes
deiienbahnwescns . - Als der Chef des Feld-isenbahn-

ZMHMWUMZ
kisenbahnwesenS stammt^ Sohn
des°^österreichisch-ungarischen Rittmeisters ^ nst Fmherr

ÄttiSFH
scheu Jnfanlcnercgrmenl Nr. 105 „König
Vurltemöcrg ♦ 5utd) österreichisch?

^8ZW
SSSSÄSSSw
dem tags zuvo ^ Alpentruppcn hatten bei dem
Unternehmen̂mir^ inen' einzigen Leichtverwundeten... .. -?.7. :r . .. TTi

S... i iNnnmgsalttges. i *♦ I
LU ... — - z;

mögen nur durch Wuchergeschäfte erworb̂ Talern«ver-
nina wegen Rückerstattunge ^ , Gerichtsverhandlung, er habe
klagt': Lörning behauptete i -doch in^d» G-Nch« ,^ -r habe er aber
dem Gläubiger dre Summe aufikeßte, so schlecht verwahrt, daß er
die Quittung , d' - Heub« - ^ .n usch Ue, ^ „ Heuberle dre
sie nicht mehr finde. ? -««- «,« 'J2 JU  nennen. tine” DM‘i0

oltlee, fsibefrei(R. 92, Kf. 80) 1148,—
lM .- III 118,—, IV HO,- .

Einzelteile erfolgen" soll, müssen Höchstpreise für
alle Teile, die sich bei der nach Maßgabe der

. „ - . zahlten
Abgabebelrags auch den Anspruch aus Eistatlung
der auf diesen Betrag entfallenden Zinsen in sich
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.rl «,1'/ " hin
lich vertagte er die Sache um Törn/n ^ keinen Ausweg . Schlreß-
dcc verlegten Quittung zu suchen ' " 3dt 3" 9ctcn '

i«?Steia f“ii’rtiÄT "« 1er.7 "° °>- ö»i«»"8
Mene eines Biedermannes ' aber melntc cr  mit der
Überzeugung, daß ich im Recht/bin fltlonflt cr " 'blich zu der

T,. ,iVZm&  ÄS las . . * 1" ' “ °-m « <*•« .
Die Quittung hatte er nirgends " " b^ geschlagener als daö erste Mal.
entdecken können. Der Richter
befragte die Gegner wiederum
nach dem genauen Sachverhalt
und vermahnte sie ernstlich, die
volle Wahrheit zu sagen. Aber
,edcr bl.eb be, seiner Behauptung.
Nunmehr mußte der Kläger nach
den damaligen Prozeßbestimmun¬
gen den Eid leisten. Heuberle
sollte schwören, daß er Törning
dreihundert Taler gegeben und
diese Summe noch nicht zurück¬
erhalten habe.

„Will Er diesen Eid leisten?"
fragte der Richter den Kläger.

„Jawohl, " erklärte Heuberle.
„Dann leg Er seine rechte

Hand auf das Kruzifix hier und
lpreche Er mir die Eidesformel
nach. Bedenke Er aber genau,
welche Folgen ein Meineid für
Ihn haben würde."

Heuberle hatte in seiner Rech¬
ten einen dicken Bambusstock mit
goldenem Knopf, den er jetzt
seinem Prozeßgcgner mit der Bitte
reichte, dieser möge ihm das Rohr
doch für einen Augenblick ab¬
nehmen . Und dann leistete er
den Eid, wahrend Törning ihm
gutmutig den Bambusstock hielt.

Hiernach wurde der Schneider¬
meister zur Rückzahlung des Dar-
lehns verurteilt , da eö durch den
Eid des Klägers für erwiesen
gelten mußte, daß die Schuld
noch nicht beglichen sei.

Als der Wucherer nach diesem
für ihn günstigen Prozeßaus¬
gang das Gerichtsgebäude ver¬
ließ, wurde er auf der Straße
von einer erregten Menschenmenge
mit lauten Verwünschungen emp¬
fangen . Denn allgemein war
man der Ansicht er habe be¬
wußt erncn Merneid geleistet.

Frau : Aber hör mal, lieber Albert,
seit du die paar Wochen in Berlin
warst, hast du dein ganzes liebes Deutsch
»edfrtit , es heißt nicht „jut" ; tu mir den Gefallen und sage , gut"

du S ÄS ; ÄS*

1S ’SSBI 4 - *s «w-3ws51
xSSEir Ä ’ imäää
stÜck? n ' aefüllten von dem mit Gold-
Durch die Fragen des Richters ? «"!?/ K ^ f°/ort alles klar wurde,
ein volles Geständnis ab ' Der ©rfmoih”9* ssetrieben, legte der Wucherer
lich längst bezahlt Auf den Zed" n'^ '^ ^ ^ ''atte seine Schuld wirk¬
klagen , war Heuberle erst h„rm Summe nochmals einzu-
gebracht worden . Dieser hatte Wnm ffiit 0'? 8 entlassenen Gesellen
sucht entwendet und war damit' »ÄfÄL &,C Öu„,ttun 8 aus Rach-
die beiden Ehrenmänner Wucherer gekommen, woraus
wurde ihr Plan durch den Um^ ^ 6e$ Io ffe«> Begünstigt
lehnsschulb keine Zeugen zugeaen aew-s-? ^ Rückzahlung der Dai-
auch weiter zu, daß er die breibunfiPJ/v V* t? öri,nV Heuberle gab dann
Handlung nur deswegen in dem ^ " Ä 6 ? ftc* Ctflcn Der¬
er seinem Prozeßgegner das aoldaes,'ckUe" m habe, um, nachdemhatte , guten Gewissens ^ Rohr ln die Hand gespielt
hundert TalervonchmKommn 3',! ^  Schneider habedrei-

Drei Wochen später öemwwrf s ! nJ^  zuruckgegeben,
wegen des Diebstahls und der T n- bme den Gesellenvier stnbren fteuhert, ^ oer  Teilnahme an einem Betrugsversuch tu
truges zu fünf Jahren Kerk? r ." Meineides und versuchten Be-

ber êrfal/ren h" tc,̂ luß sich dasSteü vorl ? " ^ Prozesses bereits vor-Gesellen sechs "eabre eal » r , vorlegen und bestimmte für den
des letzteren Vermögen einnr fl<̂ . -sai>te. Kerker . Außerdem sollte
werden . An den Rand des Utteils " scbr,̂ Berlins verteilt

v [28 . K .j

Anschriften auf Kreuzen und Steinen Mönlieb bei
r-esigen Obelisken, der einem berühren K°mo°,,igfl"
war und folgende Inschrift trug : l cn zuu,

^Sein edler Geist weilt setzt in einer  .
~ , Wo seine Harmonieen ewig weitcrklinaen^
Da kam der trauernden Wittib ein großer Gedanke. D

lich verwendeni i
Zeit konnte nia»
stcm des Feuer»«
Worte lesen: '

„Sein edler ^

W° seine FeL
brennen^

- .ÄStzk»

LAStzlÜL
und mit nach 6.?
Dort wurde bein T,
duftiges Heu v°r Z °'
dem ihm gereichten§
verschlang. Hieraufel
dem geräumigen .?
Lager, aus dem es
behaglich fühlte.
erholte sich und qelpi
mählich an seine Ps
lich an den Forstme
viel mit ihm abgab i
lahr kam, war Hans
gerufen wurde, bere
und anhänglich, daß
hersprang und auf hm
herbeikam, um aus h
ForstmeistersBrot und
bissen zu erhalten. Ei.
weise zeigte cr einel
liebe für Leberwurst,
solche in den Taschen
ausfindig machte, be,
ange. bis er ein Stück

hielt Spater verlor
turanlagen sogar so mm
weht nur Wurst, sl
Hirschbraten fraß "

übrige,
sich sehr; seine angebou»
legte er jetzt vollstäM
schloß mrt den JagdliM
Freundschaft, mit VmT

stand.
.MI

. . . .. . . . .
Homonym . As

Geschützt der Detektiv su jeder ftrit.
»ena dieses Beiwort ihm,u ewe « ,k.
^nd schließlich jedermann in seinem

MDLW » 1
Wird von der Ö S mant }e * Zugemüö” 0(9 m auch - wie nennt man dies?

Auflösung folg , in Nr . 35,

:

. Schiebrätsel.
Geschicktem eUeS' s/SS* Nehmt ihr das Mafj dann <mk
Sl 'SÄTÄ ZS »*®“. aVÄräl,H.

^ Bevor der Morgen graut,
Auslösung folgt in Nr , 38,

Auflösungen von Nr. 33:
»et  W - Zrä ? ," // ' Unmut:

". . . . . . mnlZZnu,LT tt'. . . „. iiiiiiuinnai

. - . .. .. Ä . J
SB̂ ißint unter Verantwortlichkeit von Stei,b „ „ s . - , .

und herauSgegeben»o„ der Union Deuttck^ N̂ , ° ° Stuttgart,M
Leutsche Berlagsgeulljchast in EtuttM

— Osthofen,  20 . Aug. Während der
AusfÜhrunq einer Reparalur an dem Wohvhause Grewerkscbalt Melzingen.
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äTgtorft« und Jagdwesen
: Übtt die Waldkultur bc*
.'auf Laubhotzstöckm. Da die
«w« ol* Nahrungswittel tu
jü besonders, ab« euch un

kg ihr in immer wachsenden!
kMcilnahn'e weiterer Kreise
S sn ein Auszug des für fc.e

'Wesentlichen wiedelgegeLen.
B̂ tnt über die Kultur eßbarer
Iildbrden sind bisher wenig
ti bedarf hier noch, ganz
«ijenschastlicher Vorarbeit«!,

jnnln Zeitfristen nicht durch-
rät und zu ihrer Lösungm
Weratorien, Kelleranlagen und

WaldvcrsuchSslächenganz
mgepatzter Berhaltniffe bedürfen.
(Ü-:der Pilzsporen, wie bei den
Pi Kulturpflanzen, ist hier in
i nicht durchführbar. Lchon
mgewinnung begegnet Iroßen
Wn." Die Keimung der Sporen
iwutesteu Speisepilze ist uns

\(tlUSUtt irötC * sgy e&+U*tuUiiru
| der günstigsten Bedingungen für d,e Remkustur,
i .md anderttseit* die „mehr emvirische Er.
Ivrobung der geeigneten Bodcubearbritung,m

datz Vttt vlor.mav.ge, miqi*M'*i*w; yrtü? £
uns am schönsten für die VoMwirtschast mir
Erfolg anwendbare Ergebnisse liefert. Hat der
Krieg auch so viel glänzende wissenschaftliche,
technische rrnd wirtschaftliche deutsche Ersosgr
gebracht, so darf man nicht vergessen, daß»er
lebende Pilz sich nicht willkürlich zwingen laßt,

seine Geheimnisse uns rasch»n ercsinerr
Die feste Zuverstcht jedoch darf ganz gewiß
jeder haben, daß an den dazu berufen« !
Stellen da* Möglichste geschuhi. Auch
die sich mit Versuchen im Walde Befassenden
dürfen stch nicht durch erstmalig nur ur.
r̂ Mommenes Gelingen von d« nach-
drücklrchea Wiederholung zurückichreaeü
lassen Aber andererseits können ihnen
die durch Prof. vr . Falck veröffentlichter
mehrfährigen Ersahrungend'.e nötrg-
Kcwahr geben, daß bezüglich des.lüstern-
viizeK die zu einer Erfolg versprechenden
ilmernehmung nötige wissenschaftluhe, um
d.irch ein mit dem« forderlichen Mittel
anLgestatletes Pilzlaboratorium usw. zu
leistende Vorarbeit zu dem zunächst ge¬
nügenden Abschluß gebracht ist.

An den im Waldboden nach der Ernte
verbleibenden Stöcken der Laubhölzer ver¬
richten bestimmte Arten holzzerstörenper
Wlze aus der Familie der Basidiomyzeten
die Zerfetzungsarbeit. Wir unterscheide!,

stütze" Jünlnisnrrger. da* sind lolchc.
die unmittelbar nach der Fällung derL.c. rr.« Inn« stocken" bervv--romig genau bekannt, wie die MiJWLS-' dre unmuieivae

'kdinguvgen ihrer Myzelien. WjJr  H „lz befallen und dar „blocken hcrym-
,rm Freisaaten muß nach dem ^ d.u>m>,r. rufen, und „späte", welch« den; 3« T®-
z« Stande unserer Kenntnis a'8«i*<* «weurotHs) « treu». J*cq. *{t  Blöcke werter fort und zu End!
bol Grunde unsicher sein, weil■ÄfjrssK' -«*.a,üf«
“ *äjä  ssAifati » .
zugegen sind, ohne daß wir dies

»bewaffneten Auge sehen oder übrr-
«m. Wir kennen auch noch nicht
Hingen, durch welche die Entwicklung
«schien Pilzes gegenüber uner«
Arten gefordert wird. Wir sind
-Lage.
Wz-
Ratz-
» an«
. wie
iticQe»
pflEcn
ösikgrn.
»steten
de der '/

die für
einen Ipaicrr« M>n« . . - aP’-4-,beitCJ
oteigsiete Kulkurart durch Erproben fe,istcllen.
Trvkdep, oder gerade weil so marrcher heute
bei der dringenden Forderung der Gegenwart
frag;: Weshalb wird die Pilzkultur der be¬
kanntesten Waldspeisemlze nicht nachdrücklicher
betrieben, ist es notwendig, daraus hrnzuwenen.

Pilze
irnnte
stx ist

iiung2 Äbkiiduns«. . .
«“ **"*«*«K»‘» k« *“ *“n"r - ***'”>"**

der «Jinac wriu» -
führen. Unter diesen„Spotsaulen sind bei
n-r* einige Arleu als eßbare Pilze gesö̂ tz!
Neben dem Slockschwamm. dessen Fruchlkörper
klein und geringwertig ist, kommt hr« lstuchw
Linie der ?lusternprlz. .-XgLricus
ostroam. -laeg. in Frage. Abbildung des
AusternprlzeS findet der Leserm. Gramb«r-„
Die Pilze unserer He,mar. und̂Mhtr.
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in der Fachpresse warm empfohlen wird Eine
Beschreibung des AusternpilzeZ steht ferner auch
in ® Obetmaöet, Pilzbüchlei«. Eßbare Pilze.

^ f- Verbreitet ist der Austernpuz
aus Buchen. Eiche,,. Linden, Nußbäumen und
Hamouche». kommt auch auf Obstbliumen und
anderen Laubhölzeru vor. Aus den, Markte
ftnden wir ihn als Austernpilz, dlusternseitling,

^nschelpilz, Tichhähnch-n oder
Eichhar allen Büchern über eßbare
Pl .zc wird er als guter Speisepilz hervor¬
gehoben. Er erscheint im Freien meist von
September bis November, selten im Frühjahr.
In der Regel tritt der Austernpilzi„ größeren
Na/en bii  zn I kg Gewicht und mehr auf.
? . ??hglänzende Oberflächenmyzel entfärbt
da« befallene Holz und ruft . Weißfäule"
hewor. Myzel und Holz erhalten' einen aus¬
geprägt waldnieisterartigen Äeruch. der zur
Unterscheidung gegenüber anderen Weißfäule
erregem dienen kann.

Nach den mehrere Jahre umfassenden
Forschungen de- mykologischcn Instituts der
Forstakadenne Hannoversch-Münden läßt sich
der Austernpilz in derselben Art wie es beim
Champignon bekannt ist. aus vorbehandrlteS,
keimsrereS Stroh übertragen, und dieser ist
dann wieder ein geeigneter Aussaatmittel für
ft'«,*®11 • UtP̂ilzes auf frischen Laubholz-
itüiken im Walde. Die von Prof. Dr. Falck
gegebene Anweisung zur Kultur des Austern-
vilzes rät zu folgendem Verfahren. An einem
trifchen Laubstnbben— frisches Holz wird er¬
heblich leichter durchwachsen alS gelagertes,
und durch Übertragung aus frische Stubben
erhair der Pilz vor allen anderen Fäulnis-
erregern einen zeitlichen Vorsprung— werden

h bis 4 cm unterhalb der Stockabschnitt¬
oberflache mindestens drei auf de» Umfang de-
Stubbens verleilte. etwa l an starke Löcher
gebohrt, welche in der Richtung des Durch¬
messers bis in die Mitte des Stammes reichen
wergl. Abbildung2), oder es werden Ein-

« verschiedenen Höhen unterhalb der
Abschnrttfläche in. den Stubben geführt(siehe
Abbildung3), oder man schneidet von de»
Stubben eine Scheibe ab und stellt aus ihr
durch Einschlagen von Nägeln am Rande-inen
Deckel her zum Schutze der neuen Stockabschnitt.,
gleich Aussaatfläche(vergl. Abbildung4).
® e Arten der Öffnungen müssen nach der
Jmpsung gegen eindringende» Regen auf irgend
eine einfache Weise geschützt werden. Die Stein.
kuttur auf Stroh zur Impfung der Stock,
öffnungen kann nach vierwöchentlicher Borher¬
bestellung in beliebiger Menge vom mhkologischen
Institut der Forstakademie Hannoversch-Münden
bezogen werden. Mit einer möglichst reinen
Pinzette werden Proben des verpilzte» Stroh
unmittelbar in die Öffnungen übertragen,
daraus das Loch mit HolzNock, Kork. Watte
. bcrgleichen geschlossen, die Einschnitte mit

einem Rinden- oder Dachpappenstreifenver¬
nagelt. bei der Oberflächenkultur die abgesagten
H°lz,cheiben oder statt ihrer ein Stück Dachpappe
od-r gesunde, frisch abgelöste Baumrinde-
Bastschicht nach nuten— mit den umgeleqten
Ecken am Stubben festgenagelt. Sauberkeit der
Instrumente ist dabei von großer Bedeutung.
UM möglichst das Einbringen der Sporen nicht
gewünschter Pilze hintanzuhalten. In kleinen

Kulturen aufHolz und Brot konnten schon
rnjf iDiiatc der Impfung Fruchtkörper
beobachtet werden. Bei größeren Unterlagen im
freien werden immerhin ein bis zwei Jahre
vergehen, bevor die Früchte erscheinen. Dann
aoer pflegt der Pilr in jedem folgenden Fahre
auf der,eiben Stelle erneut zu fruchten, bis
das Holz zerfallen ist.

gebricht werde«. . Da o-r Pilz seine Fruchte
an den Stellen seine» natürlichen Vorkommen»
erfahrungsgemäßstet» in größerenM-nge»
hervorbringl. können mit Hilfe einer wirt¬
schaftlichen BerfahrenS unü bei genügender
Beherrschung der Kulturweise erhebliche Ern te¬
erträge erwartet werden, besonder» in solchen
Schläge», wo zahlreiche Skubbep auf kleinem
Raum ungenützt im Boden verbleiben."

Kleinere Mitteilungen.
3»«« Z»lerne» »erK-tzke» hat nicht erst mit

dein Überstreife» von Geschirr und Zaumzeug
zu beginnen, sondern schon früher durch Behandlung
und Pflege . Der Wärter muß es verstehen, die
Tiere durch eine ruhige Behandlung zutraulich zu
machen. Am Körper.des Pferdes darf es keine Stelle
geben, welche der Wärter nicht uugescheut berühren
darf . Füße, Augen, Ohren, Nüstern, Raul , alles
inuß sich das Tier anstandlos und ohne Mühe
untersuchen lassen. Wenn es solche Berührungen
duldet, wird es sich auch willig den Zaum anleae»
lauen und den, leitenden Zügel folgen. Ist dieses
der Fall , so ist es nur noch ein Heiner Schritt bis
rum Anlegen der Sielen und dem Anspannen
neben einern älteren Pferde . Die Krenzleine
wird nun zwar eingeschnallt, aber das Fohlen wird
zunächst noch von einem daneben gehenden Manne
am Halfterstrick geführt. Die beiden' langzri'balten'-
den Stränge ioerden von einem dahintergel,enden
Mann angefaßt und so zurückgehalten, daß das
Brustblatt vor» a„Iicgt. Hierbei wirs das Tier
zugleich vorsichtig an den scheuernden Strang
gewöhnt, indem zeitweise der rechte Strang nach
links oder der linke nach rechts gezogen oder beide
gekreuzt ivcrdeu. Hat sich das Fohlen daran ge-
ioöhnt, so kommt die Dungschleifean die Reihe,
und nach 8 bis 14  Tagen kann man einen Wagen
oder ein leichtes Ankergeschirr für den Zug benutzen.
Immer ist die größte Borlicht am Platze: den»
lonft kann leicht die Arbeit von Wochen in einer
Stunde verloren gehen. Zerrissene Sielen, zer-
chmttene Stränge , zerbrochenes Ackergeichirr und

vor allen Dingen ein verdorbenes Pferd ,'i„d die
Folgen von Überhastung und Zorn. Es hält dann
unendlrch schwer, das erregte T ' er zu beruhigen und
zur Arbeit tauglich z» machen. Oft bleibt ,sicht--
anderes übrig, als das Tier wieder in den Statt
zurückzubringen und nach inonatelanger Pause
wieder von neuem zu beginnen. K.

Kraße di« e Mir « ader », die unten am Bauche
brs m die Nähe des Brustbeines lausen, sind ein
gutes , ivenn auch incht immer untrügliches Zeichen
guter Milchergiebigteit. Sic zeigen nämlich an,
daß viel Blut vom Eriter wieder in das Herz
zurückgeht. Ist der Rückstrom groß, so ist auch
anzunehnien , daß der Zufluß zuin Euter ebenfalls
ein günstiger ist. Wird aber dein Euter viel Blut
zugeführt , so kanu es .auch viel Milch erzeugen
weil ihm genügend Rohmaterial im Blutstrom
zugelertet wird . Aus diesem Grunde ioerden auch
große, stark geschlängelte Milchadern unter der
Haut des Euters ebenfalls gern gesehen. M

chetrennl« Fütterung Sa » Uit» Kerner«.
Namentlich bei Erstlingssauen kornnit es nicht selten
vor, daß diese nicht genug Milch für ihre Ferkel
haben, iveshalb mau gezioungen ist, die Ferkel
besonders zu füttern . In dem Stall , in welchem
ach die « au mit den Ferkeln befindet, geht dies
nun nicht a», weil die « au den Jungen alles
wegfreiien ivürde, und das Futter der Sau ist
wiederum für die Ferkel nicht geeignet. In solchen
Fallen kann man sich auf folgend- Weife Helsen.
Durch eine Scheideivand grenzt mau in dem Stall
einen Raum ai>._ Erster- versieht man mit zwei
irüren, einer große» für die Fan und einer kleinen
ur die Ferkel. In den abgesperrten Ra,,», stellt

man zwei Tröge . Einer wird mit dem Futter der
Sau gefüllt, »nd ,» dem ander» bekonunen die
«r-rkel ihr Futter . Diese kriechen durch die kleine
Tur aus und ein »nd gewöhnen sich schnell an das
mutter . Haben »tc dieses verzehrt, so kann auch die
Sau durch die größere Tür in de,, Raum gelassenioerden . '

3>ie ^ Smnlerkäyme erscheintd-.s den Schafen
saß nur m den ersten Lebensmonaten . Die LämmeriHnfetu sink» freit. -

^ °l>

zerfallen t jt. ! fast nur in den ersten Lebensmonatenk Die Lämmer
Eine gelungene Impfung der frischen Holz- !v' - ken, sind steif, - beko-nme» Gelenkgeschwülste,

stubben mit den Au.t-rnpilze» lässt erwarten, iTJ 3?  v etfW& faiu  nicht schnell Abhilfe seinem weißen Papier am besten«
T  ° 5tI S - hr« - auf den M ausgeMt . Di? WttLe ^ -

wechselnd, erkennbar. All
' wird zu nahrhaftes oder u»/»* '* u
Mutter angesehen. Als bestükÄV
sich mäßige und gesunde Ernäh-,
eine frische Weide erwiesen,
Behandlung der Lämmer ist „JJ*'“
erwarten, wenn man bei den,
Krankheit durch stark abführende?
ostnung wirkt; bei bereits ein
kommen aber alle Mittel zu fc*-"
ist es, den Müttern sine mäßi»- ,
zu geben.

- »r«ers«tter füt Mniufn
bic kleinere» und mittleren »an: '
Heranivachsen nicht unbedingt #*?
dlegroßenRassen. ioie-BelaischezM' ,
aö'bber, Deutsche Riesenschecken3 j
tuussen notwendig etwas Kon '
ivenn sie ihren Ziveck erfüllen i.
v,el gleisch zu liefern. Sie kominenr,
zur Welt, ivenn di« Häsinnen )Däh2 _
iigfcit ferne Körner . betommen
ernahrung (eiben, und entbehren? ?'
ber - ongezeit die ausreichendeErL k 'vsi!
daher klein und unanlehnlich. ^ >>
fmb vielfach nicht zeugungsfähig. ^ f
tmfere großen Rassen unter dem^ L I
k/ 'M/ "»" ordentlich, „nd es 1' „i-
Aussicht, daß dies besser wird, sD t *ui
noch bauest, da wir all unser
Er.iahn .ng der Menschen und des« ? -J
brauchen. Aus diesem Grunde ifi Kp
Oet Kaninchenzucht ansängt, su m? I i,{t
eme mittlere oder kleinere' Rasse '5
auch ohne Körnerfutter stärkereL ' Z»  d
d-e .großen Rassen, so daß mit Z  ffl,.
R"!»e durch die größere Zahl bet^ Lbsi'w

i« unter Umständen n,ehr t
kann als nl,t emer großen. >n!n

Blane Wiener, Pavannakanincĥ j
sind daher ,etzt den Züchtern m !»?!
empfehlen: wenn derL -riebe hernefJ mitd
l/ll -ntUch bald der Ml sein ,mne
"bne Bedenken auch wieder den «q ziwil
unsere umsorge ividmen. ^ ^ -i
9U. lV» kann  nran nachd, „n ba
Bseli dadurch ziveckmagigz„„, m,k
bereiten, dag man ihnen dje veidm> Met.
Enig , emgibt auf jede Heime eilten«acht:
Ope„ eeNig. den man ihrien einM baten,
noch mit dem Weichfutter vennenstj chM
zri empsehlen ist. sie mit diesemz>, » ©tj
Fkrllch der alten Hennen hat nämlich«ne \
ofSrn -L" mn0en̂ men  Beigeschmack da Mso
.lbbruhen mit kochendem Wasser, äj ;
uks notwendig gilt, noch erhöht witdi itina.
@1110 wird derselbe völlig beseitigti„,di 8a,ie
so zart und wohlschmeckend, da« , ,jaae
gCauöt, eine alte Henne vor sich zuy tt  Pi
UJtittel t| t einfach und billig, weshalb, i>»et
^efertt den Rat geben, es ztl erproben, «o f
,, ? .«* 5 <6f«Äf<n »er In in tatuni
m»blichen Wirtschaften wird das K, ,,t a
pur de» eigenen Tisch bestimmt ist. eint Schnee
S»et|e geschlachtet, daß man ihm mit eia, iitffi!ll
-oeue den Kopf abhackt; soll es jei.ictt siefeh
verkauft werben, so wird eine andncl gund
verlangt : denn der blutige Ha!sstmps,
Avhaüen des Kopfes bleibt, gew.-u! , «II
'choneu, Anblick, und wenn das gi «Krau
Geflügel im Schaufenster eines Dclitiin tttrieto
ausliegt, soll es einladend ausjeheii, a «n sie
anzulocken. Bei den Hühnern wird mi sistm
Hals.chmtt angewandt. Nachdem mmi « z, i
durch emen kräftigen Schlag auf dmj misch,
nnt einem harten Holze oder dem» ttoo?
betäubt hat, durchschneidet«nan mii eine, IMh
Melier die Kehle und läßt daraus da§ !, a&e
butten, indem man gleichzeitig mit dm lallen,
beginnt, da sich die Federn ain leichteste« sjschm
laIsen, (olange der Körper noch wam >1»mit
Rupfen innß inan vorsichtig verfahre«,
Haut nicht einznreißen. Zuerst i >z» tz
großen Schwungfedern aus , dann dies« muech
und iveiter das übrige Gefieder.
läßt man in der Regel stehen. Das*
tfUigel und Läufe an den Körper gei
lchiedencr Weise. Vorher wird mit
Finger oder mit einern Häkchen'
der Damr herausgezogen und vre v-
feinem weißen Papier , am bestens
ausgeftillt. Die Schntrwunde ioir>

Gewerkschill Melzingen. Bringt ener Gold znr Beicli^l— Osthofen,  30 . Aug. Während der
Ausführung einer Rkparaiui an dem Wohuhause
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t ^  Geflügel völüg auskühlen,
^» Deildung verpackt, wozu man

WÄzche oder Spankörve, nicht
WKr P«; Sengen oder Brühen,

uni die Daunen und kleinen
rtfetn ««/ unterlasse man, da das
: k"" „̂rzxr Zeit urmnselmtich wird.
t . m»ic»de äußere Wunde gänflich

M ^ wrndet man dazu eine spitze
Ventil langen Schenkeln, die mau

und niik der man die.«nt
- . kistsichrt.
Wt,  j, ev-Zunge diirchichmndet,wao

, rweischneidigeu spitzen Messer
1 )> . Bl.

Das Fleisch der Kaninchen
"mu -gü'ltigtte Weise und zu den
Achten Berwendung finden Zur

WiTr anren Kaninchcnfttppe nimmt
^ Diejenigen Teile, die man zum

... verwenden pflegt, also Herz,
aiich die Borderschenkcl. Dte-

sorgsaiu abgewnschen und mit
ja« mait nach Ermessen salzt,

' Fuppenkräutem miss Feueritnäöfc wn TUPpenrraurern anss o -ur?[„r ? LliWei Stunden gekocht, durch die
Rindsknache» wird der

> Zuvpe kräftiger, notwendig ist. P -i ; cv.-t 'Ist das Fleisch gar. so
durch ein Ged und verdickt

tsiet^ «Ml , worauf man sie noch euinrat
ta gL A Einige geröstete Semmelwürfel
ift iê .7dc,tGeschmack verbessern. vr Bl.

. icharlchitzliucke,, . «Sn haben
sem> « krnte nicht so viel Mehl übrig,
Äüch-ftcn davon backen könne»; aber wir
>te>» 7,t därtsiger Grieß und Teigwaren
,er r, ^ »andskarten, und wenn »orr davon
hr & «ojett Kuchen nach früheren An-

' können, io reicht es doch zu einem
Meckerdissen, den wir in der
it jM schätzen wissen. 200 g Zucker

, drei Eidotter zwanzig Minuten
. _ Ji er recht schaumig ist, Saft und
m arMiwne.lSüg Grieß , einen Teelöffel voll

Iwd zuletzt den Schnee der drei E'er
ich da um backt man in der Eierknchenpsanne
>SÄ Ht strt wie Eierkuchen, die man aus
;iÖtn| jchtri. nachdem man eingezuckerte
einen lischen gelegt hat . Um beim Backen
iNM spare», empfiehlt es sich, die Pfanne
tengt. | i»nickt auf das offene Fcuor, sondern
z>i jtg !, Bratosen zu stellen, ioo der Kuchen
änilich«ae gewendet zu iverden gar wird
rck, da lichtst viel Fett braucht, >oie oben au
ser. it Ä. Br-
wird, s iting. 125 g Maismehl übcrgießt man
,il!!,d! Nasser und läßt es eine Nacht stehe»,
daß, Tage dünstet man zwei Hände voll
zu lps üe Pilze zusammen mit einer Zwiebel

-halb di-ßFett »der gewürfelten! Specks gar,
chtn. «ch Pfeffer hinzu, mischt eine Priese

Jnd, »runter, zieht mit einem Eigelb ab
is ßiejl tngt«Ile» mit dem Maisgries, um
st, cini Schnee von einem Eiweiß darunter zu
>it eina nt füllt man die Masse in eine Pudding-
eöocti) dieseNN Wasserbad 1 s'2 Stunde , stürzt
de« 8 iz und füllt eine Tomatensoße darüber
tumpf, A- Br-
wlri( n mit Anilertuisch . Man bringt die
>as za iKraupen mit etwas Porree, Ztviebel,
clil.aej lleriawurzeln und dem nötigen Wasser
he», » n  sie langsam weich kochen zu lassen,
»dm seit man etwas Rauchspeck und läßt
manI tu?, um ihn unter die ziemlich steifen
de»j lmischen. Unterdessen hat man Butter-

öM llvas Mehl verrührt und gießt sie unter
it eineniRühren an die Graupen, die eine
id°n i, aber nicht zu dünne Beschaffenheit
lit i» Wien. Nachdem das Gericht nochmals
!teft«| !f,schmeckt man mit Salz und Pfeffer ab
winn* ckMeiner Schüssel voll Salzkartoffeln
lahm, A- Br-

J|« lrvMurn. Reife , mit den Stielen
ineil «uiMchen legt man so aus verzinnte
rie tzl#, baj sie sich nicht berühren, und stellt

i«?M i ttiet bis fünf Tage in die Sonne,
gci» Pnun die Hürden für einige Stunden
ivlüt*»och lauwarmen Backofen, entfernt die

M die Hürden wieder in die Sonne.
KtiO » an der Sonne und im Backofen

rkW Ithrt man fort, bis die Kirschen auch die
i“ r 61 den Fruchtigkeit verloren haben.

iwtt jir ttt Beuteln oder Kästen trocken
U. Br

finae uni  JlulMm 't.
Ein Ratgeber  silc lebe cMann.

Frage  Nr . 200. Meine Ziege hat seit einigen
Tagen ei» geschwollenes Euter und hohes Fieber.
Aus einem Strich gibt sie Milch, aus der anderen
Seite Blut. Statte Umschläge und Einreibungen
mit Glyzerin sind bereits versuchte die Wirkung ist
noch nicht festzustelle». Lassen sich noch andere
Mittel en»pseh!en? Frau W. i» S-

Antwort:  Ihre Ziege leidet sehr wahrscheinlich
an oberflächlicher Euter-Entzündung . Diese ist in
der Regel ungefährlich und verschwindet »ach
einigen Tagen von allein . Die Behandlung durch
kalte Waschungen und Einreibuiigen ist fortzu
setzen; anstatt Glyzerin kann auch irgend ein Fett,
wie: ungesalzene Butler , Schmalz usw., verioenvet
werden. In der Fütterrmg ist Borsicht zu üben,
und es ist Daraus zu achten, daß keine Verstopfung
eiutritt . Die Verabreichung gelind abführender
Mittel nebenbei können zur Beseitigung des
Zustandes nur gute Dienste leisten. Ur . Bsn.

Frage  Nr . 201. Seit einigen Wochen bilden
ich bei meiner Ziege am Euter gelbe Blütchen,

welche dann mit B !nt unterlaufen , grindig werden
Und abfallen. Dieselbe Erscheinung tritt an der
Scheide auf. Weicher Art kann die Erkrankung
'ein und wie läßt sie sich beseitigen? Frau B. in G.

Antwort:  In Ihrem Falle scheint eS sich um
eine Hautentzündung der Ziege zu handeln, und
i>oar nach den geschilderten Umständen uni die
sogenannte nässende Hautentzündung. Aus der
Bildung von Schorf und Grind kann geschlossen
iverden, daß die Krankheit nicht bösartiger Natur
ist. Zur Behandlung empfehlen sich die Anwen¬
dungen kühlender Mittel , wie: Bieiwasser, esjig
saure Tonerde, Auflegen von Lehmbrei usiv.
Hält sich die Haut dauernd feucht, so sind gelind
auStrocknendeMittel anzuwenden, wie : Blei-,
Bleiweiß» und Zinksalbe. Fällt der Schorf von
allein ob, ist Weiterbehandlung nicht nötig ; sitzt
er jedoch sehr fest, ist ein gelindes Einreiben mit
vl für das Abheilen sehr vorteilhaft , vr . Bsn.

Frage  Nr - 202. Mein im Avril gekauftes
Schwein hustet des öfteren. Die Hautfarbe >oar
früher sehr blaß, hat sich jetzt aber zu einer nor¬
malen verändert: nur tritt das Husten öfter au
als früher. Das Schivein nimmt trotz der Grün-
füttenwg sehr gut zu. Ist zu befürchten, daß eine
Erkrankung der Lunge vorliegt? Frau W. in S.

Antwort:  Ihr Schwein leidet ivahrscheinlich
an einer leichten Erkrankung des Kehlkopfes. Es
ist nicht anzunehmen, daß der beobachtete Hnsten
infolge Erkrankung der Lunge hervorgerufen ist,
da bei Lungenerkrankunaen das Aussehen der
Tiere fast durchweg ein sehr schlechtes ist und eine
Gewichtszunahmesich nicht erzielen läßt . Selbst
toenn die Gefahr bestände, daß die Lungen lercht
angegriffen sind, so würde das die Anmästung
Ihres Schweines in keiner Weise beeinträchtigen
können. Es ist nur dafür zu sorgen, daß das Schwein
keinen Zug bekommt und vor Erkältungen geschützt
bleibt. Jede starke Tenrperaturschwankiing im
Stalle ist zu vermeiden. Sollte sich später Hnsten
in erböhteni Maße ernstellen, so ist auf rechtzeitiges
Absch'lachten Bedacht zu nehmen. vr . Bsn.

Frage  Nr . 203. Meine beiden Ziegen , von
denen die eine im März zum dritten , die andere
im April zum ziveiten Male gelammt, gaben bis
Anfang Juni täglich vier Liter Milch, von da ab
ging der Milchertrag sehr stark zurück, so daß ich
jetzt nur noch von beiden zusammen 1‘A > Pro
Tag bekomme. Die Tiere fressen gut, irgendwelche
Gesundheitsstömngen sind nicht zu beobachten;
die Fütterung besteht aus Grünfutter und etlvas
Heu; in der Tränke werden Kartofselschalenund,
wenn möglich, etwas Schrot verabreicht. Woran
kann die rapide Abnahme der Milch liegen und
was ist dagegen zu tun ? Frau D . in F.

Antwort:  Für das Plötzliche Zurückgehen der
Milch bei Ihren Ziegen kann unter den geschilderten
Umständen nur ein ganz jäher Futterwechsel in
Betracht kommen. Vielleicht ist eine Änderung
in der Grünsüttemng vorgenommen, und zwar
liegt die Berinutung nahe, daß bis dahin Klee
oder sonstiges Grünfutter voni Acker gefüttert
wurde, während jetzt vielleicht WiesengraS zur
Berfütterung gelangt. Dieses ist nicht annähernd
jo gehaltreich wie das Grünsutter vom Acker.
Bieten Sie Ihren Tieren möglichst viel freien
Auslaus, am besten Weldegang. Eine Zusütterung
von Heu ist in der augeblicklichen Zeit nicht er¬
forderlich. ' Die Kartoffelschalen sind vor der
BeEttenmg zn k>chen, und das zum Kochen

benutzte Wasser ist fortjgigießeti. Sollte es möglich
ei», so veravrelchenSie als Lrastfuttergabe Klete-

trüiike, und ,licht in zu starker Berdünmmg. Bei
Beachtung vorstehender Futtervorschkiftc» muß der
Milwertrag sich wieder heben. vr . Bs „ .

Frage  Nr . 201. Meine 12Wochen alten Gänse
beißen sich derart , daß man das rohe Fleisch sieht
und nur wenige Federn noch in den Flügeln sind.
Gibt es ein Mittel, init dem man die Flügel
bestreicht und so das Beißen verhütet , ohne den
Tieren zu schaden? Frau M. Sp . in R.

Antwort:  Bestreichen Sie die Flügel der
Gänse nnt einer Onassia-Abkochnng. Sie dürfen
die Tiere aber dann einige Tage nicht aufs Wasser
lassen, weil sonst die Quassia-Tinktur sogleich fort-
gespült würde , deren stark bitterer Geschmack
ihnen ihre Unart schnell abgewöhnen wird. Einer
nieiner Bekairiiten wendet gegen das Beißen der
Gänse ein anderes Mittel a», das ich bei kampf¬
lustigen Hähnen selbst als sicher wirkend erprobt
habe. Man bindet nümlich den Gänsen die Beine
mit einem hinreichend festen Bande so eng zu¬
sammen, daß sic beim Anlauf, der dem Kampfe
vorangeht, nicht frei sich bervegen können, vielmehr
sich„ ach vorn überschlagen; das soll ihnen nach
einigen Tagen die Kampflust verleiden, vr . Bl.

Frage  Nr . 204. Meine Stangenbohnen haben
siehe beiliegendes Blatt — eine Art Pilz auf

der Unterseite des Blattes . Die Blätterkrantheit
beginnt an den untersten Blättern und dehnt sich
dann allmählich nach oben aus. Die Blätter werden
schließlich brüchig und dürr. Was kann ich dagegen
tun , um die Stauden zu erhalten? T . K. in W.

Antwort:  Das eiugesandte Blatt Ihrer
Stangenbohnen war von Rost befallen. Wir raten
Ihnen , die stark besaltenen Pflanzen auszuziehen
und zu verbrennen, die weniger befallenen Pflanzen
alle acht Tage mit einer einhalbprozentigen Kupser-
kallbrühe oder mit einer zweiprozentigen Schwefel-
kallumlösung zu spritzen, auch den Boden unterhalb
der Pflanzen . Aus diese Weise wird die Infektion
verhindert und bei einigermaßen günstigem Wetter
werden die Bohnen gesund bleiben. Ursache dieser
krankhaften Erscheinung ist Trockenheit und Tempe-
raturschwankungen. G.

Frage  Nr . 205. Habe 1915 Beerenwein
(501), Heidelbeerenund Johannisbeeren , genracht.
Anfangs gor er sehr gut, ließ aber bald nach.
Beim llmsüllen von der Hefe war er trübe un»
schmeckte sehr unrein und etwas bitter . Ich dachte
nun, bei längerem Liegen würde sich da? geben.
Voriges Jahr war er wohl etwas besser, aber nicht
tvie sonst. Man sah immer, daß er noch nicht feckig
gegoren hatte . Jetzt ist er immer noch sehr trübe
und unreif. Frage nun an, ob es angängig ist,
toenn ich jetzt noch etwas Johannisbeeren und Zucker
zusetze, und dann noch mal von neuem gären lasse?
Bitte um gefl. baldige Antivort, da die Johannis¬
beere» jetzt reif werden. Frau F. in B.

Antwort:  Ein nochmaliges Aufgären des
Weines mit frischem East dürste ivohl das einfachste
Mittel sein, den Wein lvieder gesund zu machen.
Allerdings zieht sich das Fertigwerden des Weines
in die Länge, und wenn derselbe nicht allzu trüb
ist, würde ich es vorziehen, denselben trotz seine»
Fehlers ivegzutrinken. Johannisbeerwein mit
Wasser verdünnt ist doch ein guter durststillender
Trank, welcher bei der jetzigen Hitze doch sehr
bekömmlich ist . Da macht es gar nichts aus, wenn
auch der Wein etwas trüb ist. Schlegel.

Fra ge Rr .206. Sind die Früchte der Twubeu-
kirsche zu Marmelade oder Weinverarbeitung zu
gebrauchen? Förster P . in G.

Antwort:  Besondere Erfahrungen über die
Berioendung der Traubenkirschenzu Wein und
Marmelade liegen nicht vor. Immerhin dürsten
sich dieselben für Marmelade wohl verwenden
lassen. Die Beeren sind an sich etwas herb, und
es wird viel Zucker nötig sein. Die reisen Früchte
werden leicht gar gekocht, dann durchgeschlagen und
der gewonnene Brei zur Musd'cke eingekocht.
Gut eignen sich Traubenkirschen als Zusatz zur
Tomatenmarmelade, die an sich weichlich schmeckt
und durch den Zusatz von Traubenkirschen oder
Schlehen kräftiger wird. Schlegel.

F . A. Sch. in O- Anonyme Anfragen beant¬
worten wir grundsätzlich nicht. Geben Sie uns
Ihre Adresse an. Im übrigen sind Sie der sta-

eineŜ üchelchens auf diesem̂ Gebiete empfehlt.
Bestellen Sie sich in der nächsten Buchhandlung
oder bei der Firma I . Neumann, Neudamm, das
Werk: Fürst , Kaninchenzucht für den Haushalt.
3. Auflage. Preis 1
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de« Schneidermeister» Lmd, stürzt' eine MauerI
-I- ..» »> hm 50inhrinfii Maurer I fSiQK!

Klr,»e» für Feld « ,»d Garten . Kau«, Kef und Küche.
3T4» d» «fest fit den8»»d«e. Die Lust trägt

&u«tt zm Beförderung des Pflanzenwachstums
bei und wirkt durch ihre Bestandteile zerfetzend
und lösend aus di« organischen Stoffe und aus die

Bodenbestondteurmineralischen oder Bodenbestandteiledes Unter»
bodens ein. Auch tragen Besrandteile der Lust
direkt zur Ernährung der Pflanzen bei. Die
Bearbertung des Bodens erleichtert der Lust das
Eindringen in den Boden und ist von größtemEindringen m den « öden und »st von größtem
Einfluß auf besten Wärme und Feuchtigkeit,
^'cdctbeii und Fruchtbar!eit. Feuchtigkeit und

und Düngung wenigstens einigermaßen beeinflußt
und . ver^ ssert werden können. E.Z»ie »est« ^ ganzzeit für dir - rddeere ist der
August und Anfang September . Das Land nruh
50 am tief rigolt werden , und bei dieser Arbeit
kann aus ein Quadratmeter 50 q pulverisierter
Kalk, 40 g Thomasmehl und 30 g Kaimt dein Boden
gehörig vermischt iverdcn . Nachdem das Land
eingeebnct ist, wird kräftig mit Stallmist , möglichst
Rindermist in verrotteten , Zustande , gedüngt und
untergegraben . Das Beet erhält eine Breite von
1,20 w zu drei Reihen . In den Reihen wird auf
50 cm Entfernung gepflanzt . Es ist ratsam,
sämtliche Ausläufer von den Erdbecrpftanzen vor
und während der Blüte zu entfernen , da diese
die Pflanzen schwächen, und nach der Ernte muh
man diese Arbeit wiederholen . Nicht entfernt
werden solche Ausläufer , die man zur Vermehrung
bestimmt hat , da läßt inan an jeder Pflanze die
drei kräftigsten stehen. L.

Ei » Nasenschädktng . An unsere» Rosenstöcken
bemerke, , »vir zuweilen , daß kräftige Triebe mit
oder ohne Knospe welk herabhängen und die
Blätter schwarz und vertrocknet daran sitzen.
Dieses Eingehen der schönsten Triebe wird von
der Larve der Rosenblattivespe in heimtückischer
Weise besorgt . Letztere bohrt sich in den Trreb
hinein , dieser bricht um , und die Larve frißt sich
abwärts in das Atork des Triebes . Nachdem sie
ausgewachsen ist, bohrt sie sich wieder heraus und
überwintert in einem kleinen Kokon. Am wirk¬
samsten »vird dieser Schädling dadurch bekämpft,
daß wir die Rosentriebe mit den eingeknickten
Spitzen abschneidcn und verbrennen . E.

Z»as - 5schn«i»«n der chrwürzkränle », wie z. B.
Estragon , Pseffcnninze , Dill , Bohnenkraut , Ma¬
joran usw., muß kurz vor der Blüte geschehen.
Die abgcschnittenen Teile werden gebündelt oder
dünn auseinandcrgclegt und im Schatten ge-
trocknet . Das Trocknen in der Sonne macht die
Gewürzkräuter geschnracklos. Das Schneiden vor
und in der Blüte hat den Borteil , daß dann die
Psianzenteile noch vollsaftig und aromatisch sind.
Nach der Blüte verholzen die Stengel , und die
unteren Blätter werden gelblich. E.

D " Mangold ist ein Gemüse , dessei, Wert uns
erst während der Kriegszeit zur rechten Erkenntnis
gekommen ist. Sein Hanptwert besteht darin,
daß er zeitig im Frühjahr kommt . Zum frühen
Frühjahr -gebrauch wird derselbe Ende Juli oder
dis Mitte August gesät, im September ver¬

pflanzt auf euren Abstand von »0 orv. Schon im
März werden die Pflanzen behackt und erhalten
eine tüchtige Jauchedüngung . Im Herbst dünge
man wegen der Frostgefahr nicht. Ganz winterhart
ist der Mangold nicht, im letzten kalten Winter ist
er erfroren . Aber die normalen Winter hält er
gut aus . Eine leichte Decke mit Fichtenrcisig oder
strohigem Mist ist immer onzuraten. Der Mangold
nt auch eine dankbare Futterpflanze für das
Kleinvieh! Schlegel.

Ausnutzung des Kewüfelandes . Nicht einen
Tag darf die Sonne auf abgeerntetee Gemüse-
land schernen. Diese Regel gehört ebenso zu den
grundlegenden Bedingungen für einen einträglichen
Gemüsebau >oie gut« Boden, geeignete» Wasser,
sorgfältige Bodenbearbeitung , Düngung usw.
Jeder Gemüsebauer muß deshalb stets daraus
bedacht sein, zur Neubestellung abgeernteter
Felder das erforderliche Pstanzenmaterial auf
den Saat - oder Anzuchtbeeten jederzeit zur Ver¬
fügung zu haben- Die geringen Erträge vieler
Gärten lassen sich gewöhnlich darauf zurückfühlen,
daß mit der Wiederdepflanzung zu lange gewartet
wird. Dieser Umstand hat auch noch den weiteren
Mchteil , daß sich sehr oft geraoe nach den abgc-
ernteten Heeten und Feldern Ungeziefer oller Art
hinzieht und hier seine Brutstätten aufschlägt. E.

Nochmals Pi« Kausziege . Kuhmilch wird am
besten durch Ziegemnilch ersetzt. Die Leistung

Milch,
geben, womit aber der Höhepunkt in ihrer Milch-

" " ' ‘ . " ist-leistungsfähigkeit noch bei lveitem nicht erreicht i.
Da bei uns die Ziegenzucht noch wenig ausgebildet
wurde , ist zur Erreichung des bisher Persäumten
vor aNem eine Betrachtung der Eigenart der
Hausziege wünschenswert » deren Hauptpunkte
vr . Alexander Sokolowsky in der „Deutschen
landwirtschaftlichen Presse " auseinanderictzt . Um
die Hausziege ihrer Eigenart entsprechend zu er¬
nähren und zur Hochzucht zu bringe,, , ist vorerst
ihrer Abstammung zu gedenken . Von Hause aus

»n dem Anpassungsvermögen zu erblicken ist
Dieses schaltet in den meisten Fällen eine Be¬
hinderung der Zucht durch klimatische Einflüsse
aus . Arrch die Futterbejchasfung ist nicht besonders
schlvierig , da die Ziegen hierin ebenfalls bedeutend e
Anpassungsfähigkeiten an den Tag legen . Dainit
gelangen wir zu der Feststellung , daß die Ziegen
der verschiedenen Gegenden miteinander gepaart
iverden können , ohne daß ernstliche Nachteile zu
befürchten »vüren , ein Vorgehen , das z. B . bei
Rindern meist nicht statthaft ist. Auch die An¬
passungsfähigkeit der Ziege läßt sich erklären, sie
geht iviedenrm aus die Eigenschaften der Boreltern
zurück, die sie von ihren »vildlebenden Ahnen in
den Haustierzustand übernommen haben. Pon
incht geringer Bedeutung ist der Eharakter der
Ziegen , da sie als Haustiere entsprechend gehalten
und behandelt iverden müssen . Ihre von den

Stammvätern ererbte Nasch
wpsr führt dazu, daß sie, wen» L
der Fütterung geboten wird, sich*
zeigen als die meisten übri stets_
Zweck wirklich rationeller Jütttrtchg^aus die Milchproduktion ist
nicht am Platze, die NaschhosAAH
möglichst eingeschränkt werden.
oft in Trotz und Kampfeslust erkenn
der Ziegen erklärt sich ebensM,
stammung, und zwar aus der ,
Kletterluft. Darum ist bei d«
Vererbung überkommenen nah
barleit entgegenzuarbeiten» wöd,
als Haustiere viel nützlicher werden.̂
das Studium ver Zusammensetzungj
wildlebenden StammeZverwaMen
der Futterstoffe erfolgreich verh-IlÄ
Dieses Studium würde sich schön KJ
,,1piI  die Ziegenmilch um so wernM«!

Ziegen Krankheiten gegönüb«, M
länglich sind cüs Rinder.
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Schöne, weiße Wäsche ist der Sthh/
Houesrau. Leider befinden sich cfcet
der Wäsche in Zusammenhang stehe,
stände nicht imnrer in ordnungsmäß,«
Besonders die Wäschekörbe, die zM i
der feuchten Wäsche bestimmt sind, las!-,?
Dtal zu wünschen übrig. Dadurch, hHn
feucht bleiben, sangen sie an zu faul̂ i
selten bekommt die Wäsche, die hmn- J
Faulflecken. Es ist daher ratsam, j>„
innen und außen mit grauer LlsarbeL
die jeder Drogist der Hausfrau getn;
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werden, denn es dauert lange, bii
in allen Ritzen ausgetrocknet lft. z«
nimmt man einen harten , zittnlW
und beginnt erst innen und dann «»
Bepinsrlung. Unter jeden Waschlost
bis drei ziemlich dicke Holzleisten genaio,
jo daß der Korb, »denn er in ver naffen
steht, niemals mit dem Rohrgeflelcht
berührt, sondern immer aus die tz
stehen kommt. Auch die Wäscheleinen
Jahr wenigstens einmal gereinigt
sonst leicht an den Wöschestückeh häßlich:
Streifen und Flecken entstehen. Die
der Wäscheleine geschieht folgend
wickelt sie über ein langes Brett,
ähnliches, und bürstet nun die Leine
warmem Seifenwasser, dem man ci
zugefügt hat, gründlich ab. ' Das
jo lange erneuert werden, bis es klar
wird die Leine zusammengewiikell,,,
Wasser gut nachgespült und nn Freier Ü.
einem sauberen Boden getrocknet. Bei», r——-
achte man daraus , daß die Leine reck Mst>
spannt ist. Daß eine praftische Haussm
Waschlei,lenbcu '.el halten wird ,die eienfnü? ■ i
zu Zeit sauber gcivaschcn loeiden nW .
wohl nicht erst gesagt zu werden . !»' il
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+ Heines Gesicht# Verlag »an g. Ninmami in Reubamm.
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tirrdlau 1,141

Ci er werden knapp und teuer , da
die Zufuhr au« dem «Uillaitfce fehle
Dir deulfche ÄeNögelziichk mutz aus«
Helsen. Wer wirklich imyhrliigend
Sestügel züchte» und Hallen will,
arbcue nach den Lehren der Bücher,

Rotivnelle Seflügelzucht
als gute « ninahme r» r kleine
HaubbalNiu gen in Stadt a . Land
«an Lr,ihrer Kpiosrl » an und

IN pechotahelni.
Mit ILUddilbungcn der empfehlen «-

ivertesien Rnygeflügelrasfen
Prrid fest xehestei I 3flf.

Kurzer Leitfaden
Zusammen;
Lehrerin a»

:gefoht ro » M . Saite,
lehrerin a» dem ialidivirtfchafiliche»

Seminar zu Biirwalde (r>!eumary.
Zweite vermehrte Auflage.

Preis fest geheftet L R ». » « Pf.
Paria und Versand gehen zu

Laste» d«S Bestelicrs. Zür .lede Marl
Bestellung sind t>Pf . PerfendgeLühr
teizufügea ; bei Nachnahmen werden
die »allen Postgebühr, » berechne,.

3. JtauuM «, Meada» « .
Alle nehmen Be.

entgegen.

Sür

Schwerhörige
Herr 1' . S~ in JJ. fchreibt:

„Ich war von Jugend ans obrrn-
leidend Als ich vier Woche» Ihren.
Apparat trug, bestelle sich wein Gehör
»nd ich bin Irft Jahreökist wieder iw
Besthe meines Gehör», wofür ich Ihne»
herzlich danke." _ , (26

Verlag von I . Reumanu . Reud»««!

Ist A.  Plobnei «Paten i.
hörtrommel uneni
»ehrlich; wird kaum
sichtbar im Lhr ge¬
tragen. Mi ! grobem

olg angewendet
bei Ohrenlanle», »er».

Ohrenlridenusw-Tausende imGevranch.
Zahlreich«Dankfchreiben. Kreil Mk. 10,
stSrnck MI . 18. Prolpeki kostenlos
General-Bretried , L . M. Mi,Iler.

München H , « -i' t f- ch Bll.  _

4 - Damendari »ß»
Nur bei Anwendung der neue» amerw
Mristode, ürzilich empiohlen.rerlchnnnd.
sofoii ieglicher unerwünlchi, haar-
wucht spar, und fchmerzlok durch Ab-
sterben»er Wurzeln ffix immer. Sicherer
als Lftkirolvft! Sklbftanwend!,»«. » ein
Aiifiko, da « folg garantier :, tonst Geld
zurück. Kreit M L — «>»,!, Nachnahme.

Kenn . W » gnet , (4
Köln ? '&. Blnmeilthaiftr . 82.

Schwcineaitfzuchl und Schweins
ist je », b>c

»er
Lflich: jedes Laier >o»bt !ren '.:dtT, der t«i» !
Lage ist. Beste Beiehruiig dazu bieten d„ m

Dneklor der.
Jrankfurt - ,
rreif «, lv Stück -- - . . ... -- --
•>4 » »., 100 Stück sür t « » «., 200 Stück für 88

SWelnezvM in mittleren unDflelnni
*in gimeiiirrrstindlichii Rai, »her, »i> kchmeimr«»»l>,
arftrckende» ürankheii, » mit Crfol » rorzrttiMM '
Lemke. LandwirifchafiSIchrer und praklilcher LomM»
Preis fest gehefiei l  MI (In Partien xlei» !di>k'

PwMk SlhUkpejiitl.
Rörner . Zweite, völlig umgeardetieie und
Mil 112 in de» Ten gebrnckieu Bbbildungea . bre>!
fei» gebunden 8 Vit.

Besten aitu de, Schweinetrankheile » bit !«! tatM Itanfe bWelii. SwsfMfSSS
»er Schmrinekrenkdeite». fawie zur Leniteiinnt
Cchweinr. Bon Tierarzt 0r . L . Hilfreich . 8**!?:
-aae mir einer Lafcl in Buntdruck und 2L
getunten I Mk . 80 Pf.

Porto und Derfgnd gehen zu Loste»,
Mark Bestellung find 8 Pf . Berfandgebühr W |nW ' >' p
werden die »ollen Postgebühren brrechoer

!ir. f B' ichdaiiblunaen nehmen BkftillilWtl

pü> »o Süokt.«.» » »». Imlkiit . fstn Mr frlnatt. • Dir * I >»s I « ' »» »»». »»«ich» « mdom» - Isterl», »»» k » ,,, «r. i (V**

ne, ji
ätoebil
DI 160

»ich.
«■6.SB.
m 2ic
1«, e

kl 120-

fiewerkscM Melzingen. IBringt euer Gold zur Eeicbtlt»Ille
Ü132,

— Osthofen, 20. Aug. Während der
Ausführung einer ReparalUi an dem Wohnhause
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